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Nochmals: Kırche und Arbeiterschaft

Die Diskussion diıe Synodenvorlage „Kiırche un Arbeiterschaft“ hat auch ın dieser
Zeitschrift Wellen geschlagen. Unter Berufung auf die „historısche Wahrheit“ hat
Brandmüller die Vorlage als der acht des hıstorischen Klischees erlegen bezeichnet.
Sıe behaupte nämliıch, da „die Kirche auf seıten der Mächtigen und damıit des
Kapıtals gestanden se1 und ıhr einz1iger Beıtrag ZU  — Linderung des Loses der Arbeiter-
chaft 1n Appellen ZUur Nächstenliebe und dıe Adresse der Arbeiter gerichtet ZUuU

Gehorsam Obrigkeıit und Arbeitgeber bestanden habe“ 1 Eınige Beıispiele Aaus

dem französischen un deutschen Raum, die Brandmüller bringt, un ein1ıge methodi-
sche Hınweıise, die formuliert, sollten dieses der Vorlage unterstellte Kliıschee ZU

Eınsturz bringen.
Noch bevor diese Einwände formuliert d  T hatte Oswald Nell-Breuning, der

Berichterstatter besagter Vorlage für dıe Synode 1St, gleichsam als erweıterte geschicht-
ıche Priambel eınen in seliner Prägnanz bestechenden UÜberblick über die Geschichte
des soz1alen un polıtischen Katholizismus 1ın Deutschland gegeben In der Maınum-
InNner dieser Zeitschrift hat Nell-Breuning sıch dann mıiıt Brandmüllers Autsatz auseınan-
dergesetzt, iındem zunächst unterschied, W as dıe Vorlage un W ds S1e nıcht
b} und dann 1m einzelnen Brandmüllers Eınwände die Lupe 24  OMMECN. Den
Ausführungen Nell-Breunings 1St VO Standpunkt des Hıstorikers nıchts Wesentliches
hinzuzufügen. Wer mMiıt der Geschichte des Katholizismus und der soz1ıalen rage
1m Jahrhundert ISt, wırd 1ın dieser Auseinandersetzung Jjener Beurteilung
zustiımmen, die die Aaus Nıchtfachhistorikern bestehende Synodenkommission, insbeson-
dere der Berichterstatter dieses Gremiums, tällte. Die Einwände des Kırchenhistorikers,
der die „historische Wahrheit“ anruft, treften die Vorlage nıcht, und ZWar gerade dieser
„Wahrheıit“ gCn

Dıiıe Vorlage hat auf knappem Raum und 1n klarer Dıktion dem Tıtel „eın
tortwirkender kandal“ in Anklang das bekannte Wort Pıus C Cardıjn
Ursachen der Entfremdung zwischen Kırche und Arbeiterschaft dargelegt, dıe nıcht NUuUr

einer katholischen Gewissenserforschung über Versäiäumnıisse der Vergangenheıt zut
stehen, sondern hıstorisch gültige, WEeNnNn auch keine monokausalen Feststellungen un:
Erklärungen dieses Sachverhalts darstellen. Es verhält sıch nıcht S da{ß hıer mi1t der
moralischen Entrüstung eıner spateren Generatıon über die Fehler einer vorhergehen-
den Gericht oder da{fß 1ın der zerknirschten Ose modischer Selbstanklage
ıne Kollektivneurose schlechten Gewiıissens au  n wırd. „Verengung des Blicks
auf kırchliche Probleme“ S „ Versagen der theologischen Wiıissenschaft“ VOT den Proble-
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LNECN des Industriezeitalters, mühselıges „Rıngen Carıtas oder Staatsıntervention“,
„Gegnerschaft ZUr: Selbscthilfe der Arbeıter“, „unzulänglıche Auseinandersetzung mMi1t
arl Marx und den verschiedenen Varıanten des Soz1ialısmus“ sınd keine wıllkürlichen
Beschuldigungen, sondern spezıfısche Tatsachen, die neben der allgemeinen sOZz10log1-
schen Ursache der soz1alen und relıg1ösen Entwurzelung der Arbeiter für ıhre kirchliche
Entfremdung haftbar machen siınd.

Wer immer ine Vorstellung davon hat, welche katastrophale Hypothek die Kır-
chenstaatsirage VOTr un nach 18/70Ö für den europäischen Katholizismus bıl-
dete, iındem S1e wertvolle Kräfte auf Peripheres blockierte, der wırd sıch wundern, da{(ß
die Kommıiıssıon nıcht noch stärkere Worte gebraucht hat, dieses Vorbeigehen ma{iß-
geblicher kirchlicher Instanzen den entscheidenden gesellschaftlichen Fragen VO  > (7E-
SCHWart und Zukunft kennzeichnen. Es 1St den Verfässern der Vorlage hoch NZU-

rechnen, dafß s1e in der Bewertung dieser organge sıch eher Zurückhaltung auferleg-
te  3 1in ihrer nüchternen Autfzählung der Ursachen der Entfremdung erreichen ıhre
Feststellungen ihren Zweck, iındem S1e geschıichtliche Perspektiven für heutiges Handeln
vermıiıtteln. Diese Perspektiven sınd treftend gezeichnet, unbeschadet aller Leistungen
des soz1alen Katholizismus, dessen Selbstlob weder Aufgabe der Vorlage se1in konnte,
dessen Verdienste aber auch nıcht unqualifiziert „der Kırche“ zugesprochen WOEI -

den können.
Der Vorlage Zing 1m historischen Teıl VOT allem die Aufhellung dessen, W1e

sıch in der Arbeiterschaft das Klıschee verfestigen konnte, „die Kirche se1l auf seıten
der Mächtigen und des Kapiıtals gestanden“, S1Ee halte mi1t denen „oben“. Brandmüller
scheint hier dem VO ıhm zıtierten oger Aubert vorbeigelesen haben, der deut-
lıch diese Eınschätzung der Kirche 1n der Arbeiterwelt hervorhebt. In der Masse noch
undeutlıch, be] den Arbeıtermilıtanten jedoch sehr bewußt, se1l die Kirche der
Vorwurf erhoben worden, „Ssıe behindere den soz1alen Aufstieg der Arbeıter, da rıe-
ster un Bıschöfe, eıiner 1n ıhren ugen gottgewollten statischen un hierarchıischen Ge-
sellschaftskonzeption verhaftet, die Bemühungen ıne Strukturänderung der Gesell-
schaft, durch die ıne Verbesserung der Lage der Arbeiterschaft herbeigeführt werden
sollte, als ‚antısoz1ale Lehren‘ verurteıilten und iıhren Predigten ausschließlich den (52+
danken zugrunde legten, daß die ırdische Müuühsal]l 1n der anderen Welt ıhren Ausgleich
Anden werde Immer mehr formte sıch das Proletarıat eıner eigenen Klasse, die
sıch soz10logısch und psychologisch dem tradıtionellen katholischen Mıliıeu fremd fühlte
und schon bald die Priester als ıhren Gegner 1im Kampf die konservatıven Kräfte
betrachtete.“

Aubert schreıibt 1mM Blick auf die französısche Sıtuation: Nell-Breuning führt tür das
deutsche Arbeitermilıieu die yleiche Einschätzung Es ware 11U eın leichtes, allzu
leichtes, auf dıe Pıonıiere des soz1alen Katholizısmus, die massıve Kapıtalismus- und
Liberalismuskritik (auch durch Bıschöfe) und auf die 1im spaten Jahrhundert eNT-

stehende katholische Sozjallehre hıinzuweıisen un jene Eınschätzung angesichts isolier-
ter „Tatsachen“ als Fehlurteil oder als historisches Klischee entlarven. ber die
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rage wiırd siıch dann 9808  a noch schärfter stellen: Warum jener „Tatsachen“ der
katholische Einsatz 1m Arbeitermilieu relatıv nwiırksam Wr und jenes Klischee nıcht
ZzerstOrt werden konnte. Zugegeben, daß das Biıld VO  - der Kırche als Klassenfeindin
des Arbeiters un Verbündete des Kapıtals weıtgehend billıger Propagandaslogan —

z1alıstischer Agıtatoren Wal, wırd In  — sıch doch Iragen mussen, aTru dieser Aut-
fassung williger Glauben geschenkt wurde als eLIWwW2 einer solchen VO  — der Kırche als
verständnisvoller Freundır. der Arbeiterwelt.

Wer diesen Sachverhalt ergründen versucht, wird teststellen, daß der mıtunter
großartigen Voraussıcht der Pıonijere dıe begleitende Aktion fehlte, dıe Kapitalısmus-
kritik der Hierarchen 1m Moralısıeren steckenblieb, die katholische Sozijallehre sich
rückwärtsgewandten Modellen orlentierte, daß somıt ZEeW1SSE innere Strukturmängel
VO  } Lehre un Praxıs die volle und überzeugende Entfaltung des soz1alen Katholizis-
I1US verhinderten. Es geht also darum, den geschichtlichen Kern des „Klischees“ freizu-
legen: WeLr hıer Böswilligkeıt, soz1ialistische Parteipropaganda oder auch ULr schlichte
Mißverständnisse oder soziologısche Umstände als ausschlaggebende Faktoren 13 S
lıert, wırd dıe Antwort darauf vertehlen.

Konkret erhebt sıch dıe rage nach der Einordnung des soz1alen Katholizısmus.
Brandmüller hat s1e aufgeworfen hıerın esteht das Verdienst se1nes emperament-
vollen Angrifts aut dıe Synodenvorlage bietet aber keine Lösung, die für den Hısto-
rıker akzeptabel 1St Wır wollen uns hıer auf einıge Hınweise beschränken, in welcher
Rıchtung ıne solche Lösung gesucht werden sollte. Diese Lösung mufß Jjense1ts jeder
Alibifunktion des soz1alen Katholizısmus für rühere Versäumnisse lıegen, jenseı1ts aber
auch jeder Erfolgshistorie, die Idee un: Inıtiatıven eıner früheren eıt ausschliefßlich
nach dem ideologischen Riıchtmalß der ZU geschichtlichen Durchbruch gekommenen
Kräfte mißt.

Zur Terminologie

Hıer mu{ zunächst auf 1ne terminologısche Schwierigkeit aufmerksam gemacht W el -

den Sıe 1St grundsätzliıcher Natur un keineswegs aut MNSeTC Fragestellung alleın be-
schränkt. Bereıts Nell-Breuning hat klärend auf s1e hingewıesen (S 147-149). Man
sollte möglıchst vermeıden, in eiınem sozialgeschichtlichen oder historisch-politischen
Kontext VO „Kırche“ sprechen. Der theologisch präzıse Begriff „Kırche“ hat einen
Verbindlichkeitscharakter, der AUS dem Inhalt der Aussagen über ein bestimmtes Ver-
halten VO Katholiken nıcht hervorgeht und solche Aussagen überzieht. Im deutschen
Sprachgebrauch scheint überdies die hierarchisch-institutionelle Komponente dieses Be-

grifts 1im Vordergrund stehen. Obwohl das Zweıte Vatıkanum diese Einseitigkeit
korrigiert hat, hınkt e1n unreflexes Kirchenverständnis weIlt hınter der Auffassung der
Kırche als der Gemeinschaft der Gläubigen her Der antıiınstitutionelle Aftekt der letz-
ten Jahre (Christus Ja, Kirche neın) hat das Problem eher noch verschärft

747



Victor C’onzemius

Der sprachlichen Klarheıt un der geschichtlıchen Genauigkeit Nn sollte INa eher
dort, auszumachen 1St, die einzelnen Träger cQhristlicher Verantwortung miıt dem
Namen C111 die Laıen, dıe Priester, die Bıschöfe, die Kurıie, den Vatikan, den apst
Wo das nıcht geht un auf einen allgemeıneren Begrıift zurückgegriffen werden mufß, 1St
„Katholizismus“ ıne hilfreichere Bezeichnung als „Kırche“ egen seiner nıcht 1Ur

theologischen Unbestimmtheit 1ST der auch sozlıologısch unscharfe, doch inhaltlıch NEeU-

tralere Begriff des Katholizismus dazu angetan, iınnerkirchliche Erscheinungsformen
adäquater einzufangen als „Kırche“ Dıie unwiıllkürliche Blockierung VO  > „‚Kırche“ auf
Hiıerarchie, Institution, Amtsträger, verbindliche Lehre wiıird 1m ockeren un umfas-
senderen Begriff „Katholizısmus“ vermieden. 1er lassen sıch ewegungen, Strömun-
SCH, Ideen einordnen, dıe WAar 1mM weıträumıgen Kulturraum des Katholizismus be-
heimatet sınd, deren kırchlicher Gehaltrt jedoch schwier1g bestimmen 1St

Zum Beispiel annn Ina  e} den kıirchlich nıcht praktızıerenden christlichen Sozialisten
Buchez dem französischen Soz1ialkatholiziısmus zuordnen: WT ıh für die französısche
Kiırche 1in Anspruch nımmt, geht über Buchez’ Selbstverständnis hınaus Genauso pein-
lıch wirkt CS WEenNnn Leute 1m Umkreis VO  . Lamennaıs MI1It ıhren weıtblickenden Fın-
sichten 1Ns Arbeiterproblem schlicht tür die Kiırche annektiert werden, obwohl S1€e ZUuU

Teil N ihrer gesellschaftlichen un kırchenpolitischen Auffassungen mit den
hierarchischen Vertretern dieser Kırche 1n ernsthatten Konflikt gerleten. Dıie hıstorische
Redlichkeit verbietet C soz1ıale Bekenntnisse und Aktivitiäiäten vereinzelter Katholiken
ungeschützt der ‚Kırche“ zuzuschreıben, wıesehr auch S$1e selber sıch der Kiırche verbun-
den ühlten un: nıcht zwiıschen iıhrem Katholizismus und der Kırche unterschieden.

Perspektiven des französıischen Soz1ialkatholizismus

An Zzweıter Stelle stellt sıch die rage nach der Repräsentatıvıtät früher Intuitionen
und Fınsätze VO  - Katholiken 1m soz1alen Bereich. Wır wollen uns hıer dem Beıispiel
Frankreichs zuwenden, dessen soz1ıaler Katholizismus 1n Deutschland wenıg ekannt
1St Seıin Ideenreichtum kann leicht einer Überschätzung führen, der Brandmüller
vertallen se1n scheint, die aber von der kritischen französischen Forschung nıcht mer
teilt wiırd. Die sozıalgeschichtlıche Forschung, dıe 1n den etzten dreißig Jahren auch
dem französischen Katholızısmus ZUguLe kam, hat einıge bemerkenswerte Resultate
erzıielt. Insbesondere hat der heute der Sorbonne ehrende Dauroselle 1ın seıner
Dissertation » Les debuts du catholicısme soc1a] France (1822-1870)« (Parıs
1ne große Lebendigkeit un: Viıelseitigkeit sozıaler Ideen un soz1alkarıtatıver Inıtıa-
t1ven 1mM französischen Katholi:zısmus der ersten Jahrhunderthälfte wıederentdeckt. Er
hat auch den Anstoß weıteren Forschungen gegeben, VO  e} denen WIr blo{ß diejenigen
VO  e Paul Droulers un Pierrard erwähnen möchten. Was Duroselle soz1alem
Katholizismus versteht, unterscheidet sıch VO  - christlicher Carıtas. Es gehört dazu eın
dreifaches: ıne TECUEC Sensibilität gegenüber den Problemen des Industriezeıitalters,
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das Rıngen ine theoretische Antwort aut diese Probleme, praktısche emu-
hungen, miıt dieser Sıtuation fertig werden. Diese dreı Faktoren sınd nıcht ımmer
gleichzeitig da, und in den Iniıtiatıven 1St die Abgrenzung ZU Sozialkarıitativen nıcht
sehr leicht vollziehen.

Es 1St erstaunlıch, W 4S 1n den Jahren Qat Einsichten ın die soz1iale Frage
un Inıtıatıven Zutage 1St Die Intuitionen zeıgen oft eine bestürzende
Hellsichtigkeit; die praktischen Inıtiatıven sınd dagegen zaghalfter. Die erstien Anstöße
gingen ZAUS VO den Jegitimistisch-konservatıven Kreıisen des französiıschen Katholizis-
INUSs, iınsbesondere des Adels Nach 1830 blieb dieser, sotern legitimistisch gesinnt
WAafr, Aus freiwilliger Abstinenz VO direkten politischen Handeln ausgeschaltet; sSOZ12-
les Engagement, paternalistisch sıch auch gab, sollte die Regierung argern. Dıie
Societe de St Joseph, die VO  } diesen Kreisen protegiert wurde, WAar eher eın uro tür
Stellenvermittlung für junge Domestiken AUuUS der Provınz Zugunsten gyutsıtulerter
Famıulıen. Dafß S1e sıch segensreıich auswirkte, indem S1e für 1ne rechte Freizeitbeschäf-
tigung sorgte un ıne Krankheitsunterstützung vermittelte, aßt s1e Z War als Modell
für vıele spatere Hılfsorganıisationen erscheinen: doch der paternalıstische Zug, der ıhr
eignete, belastete viele spatere französische Inıtiatıven dieser Art miıt einer schweren
Hypothek. Fuür die Jungen Katholiken Aaus m Haus 1St der Arme ihrer Zeıt, dem
s$1e ıhre Miıldtätigkeıt zuwenden können, der moderne Proletarier. Der Vıcomte de Vıl-
leneuve-Bargemont, der diesem Kreıs gehört, veröfftentlicht 1834 ıne Untersuchung
über den Pauperismus ın Frankreich dem Tıtel „Economıie polıtıque chretienne“,
1n der die Staatsıntervention ın der Arbeıterfrage für begründet ansıeht, jedoch
vorschlägt, die Verelendeten auf brachliegendem Land anzusıedeln.

Weiterblickend 1ın der Analyse der Ursachen der Verelendungy der Industriearbeiter
un: ıhres Zusammenhangs mıiıt dem Industriekapitalismus un 1ın den Lösungsvor-
schlägen ZUF Krise WAar der Kreıs Lamennaıs. Lamennaıs hat bereits in seiner roya-
listiıschen eıt dıe Ausbeutung des Industrieproletarıats angeprangert; se1ın spaterer
relıg1öser Soz1ialısmus, den VO utopischen unterschieden haben wollte, geht auf die
zwanzıger Jahre 7zurück.

Präzıser haben sıch seine Miıtarbeiter diesen Fragen geäußert: der Nationalöko-
NO de Coux Lrat tür Gewerkschatten eın, geregelte Arbeıitszeıt, volles Stimmrecht der
Arbeiter. bb Gerbet, VO dem Duroselle meınt, daß sıch 1A2 den Sozıialısten
hätte anschließen können, ordert ıne durchgreitende Reform der Gesellschaft. ber
diese Ansätze hielten nach der Verurteilung des „Avenır“ (1832) nıcht stand; de Coux
wurde eın recht zahmer Proftfessor der Nationalökonomie in Löwen, Gerbet verlor
nach un nach seinen soz1ıalen Elan un wurde 1853 eın regımetreuer, konservatıver
Bischof. Der einzıge Mann, der vielleicht iıne führende Rolle hätte übernehmen kön-
NeN und sıch mehr un mehr VO Soz1ialapostel dıe Vinzenzkonferenzen sınd e1n-
deutıg soz1al-karıtativer Natur ZU Sozialretormer entwickelte, Frederic Ozanam,
kam sCHh se1ınes frühen Todes (1853) nıchtZ Zug

iıne sozialkritische Rıchtung schlug auch dıe 1840 gegründete Gesellschaft des
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Franz Xaver ein, die dıe 1830 aufgelöste Gesellschaft des Joseph ablöste un dıe
Arbeıter für die Kirche „zurückgewınnen“ sollte. Da ıhre Versammlungen 1n Kirchen
sıch nıcht ımmer auf relig1öse Themen beschränkten, kam S1e mIt der Polizei iın Kon-
flikt Um 1845 zählte S1€e in Parıs 01010 Mitglieder. Eınes ihrer aktivsten Mitglieder
War August Ledrewuille (1797-1860), eın Arbeitersohn, der 1845 als Arbeıiterpriester
seine Primiız in Notre-Dame fejerte. egen des estarken sozjalkritischen Einschlags se1-
DIGT: Predigten gerlet Ledreuille 1in Konflikt mıt dem arıser Polizeipräfekten, der den
Erzbischof einem Predigtverbot bewegen wollte In der vornehmen Kıirche VO  }

Saınt-Roch hatte un anderem gesagt: „Wenn ıhr nıcht aktıv der gesellschaft-
lıchen Emanzıpatıon der Arbeıter mithelft, SENAUSO W1e€e ıhr den Armen helft, wiırd
der Abgrund des Pauperismus VO  3 Tag Tag breiter werden. Ihr mOögt darın das
Kleingeld Wohltätigkeit hiıneinwerftfen un die Goldstücke Carıtas, der Ab-
grund wırd ımmer breiter werden ber paft auf, die Arbeiter werden ungeduldig,
und das nächste Jahr; Ja vielleicht INOTSCH, wırd das olk seıne Resignatıon abschütteln
un AUS dem Abgrund heraustreten. Es wırd sıch sammeln, seine Rechte erobern,
die ıhm Jange vorenthalten wurden, un wırd 1n reichen Wohnungen, in

schönen Palästen erscheinen“ (Duroselle).
Eınen eigenen Platz nımmt hıer das „Atelıer“ e1ın, dıe VO Arbeitern für Arbei-

ter redigierte Zeıtung. Die Redakteure des „Atelıer“ schrieben bewußt Aaus christlicher
Inspiratıion, standen weıter links als ıhr Inspırator Buchez und ogriffen die cQristliche
Carıtas, insbesondere dıe Viınzenzkonferenzen A die der Selbstachtung des Arbeiters
ıcht genügend entgegenkämen. Sıe wünschten, dıe Kiırche würde die Zinsverbote des
Miıttelalters wıeder Keıne Philanthropie oder christliche Carıtas wollten s1e,
sondern die elementaren menschlichen Rechte tür den Arbeiıiter. Eın margınaler Katho-
liızısmus (Isambert) scheint hier durch, der sıch die lJehrmäßigen Fragen des hrı-

wen1g kümmerte un: das Christentum als Vehikel ZuUur Emanzıpatıon der
Arbeiterklasse ansah. Nach Auffassung VO  e Duroselle WAar der einz1ıge ser1Ööse Ver-
such dıeser Zeıt, ıne Arbeiterbewegung qcQhristlichem Vorzeichen gründen.

Daß in Parıs 1m Jahr 1848 eın VO  e Arbeitern organısıertes Bankett abgehalten
wurde, dem eLW2 Priıester teilnahmen un auf dem Toasts auf Jesus, den Arbeiter,
vorgebracht wurden, geht ohl nıcht allein autf das Konto des relıg1ösen Flügels des
utopischen Soz1ialısmus. ‘ Dieses Ereignisl MNag wen1g repräsentatıv für dıe allgemeıne
Einstellung des französischen Klerus ZuUur Arbeıiterfrage se1N; 1STt jedenfalls typisch für
den eınes Teıls der arıser Geıistlichkeit. Die Revolution VO  e} 1848 wırd frei VO antı-
klerikalen Begleiterscheinungen se1n: der Klerus genießt Ö eın ZEW1SSES Prestige,
das auf die Beziehungen der Priıester ZU olk ın der Vorrevolutionszeit zurück-
geht. Erzbischof Affre VO  } Parıs 1St nıcht FHAT. Nutznießer dieses Wohlwollens;: durch
se1ne freundschaftlichen Beziehungen Buchez, seine Protektion des Arbeiterpriesters
Ledreuille un VOTr allem durch gelegentliche kritische Außerungen iın seiınen Hırten-
riefen ZA iınhumanen Wırtschaftssystem un ZUuUr Not der Arbeiter hat sıch diesen
Sympathievorschufßß verdient.
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Blickverengung der Bischöfe

ber eın Exponent des soz1ıalen Katholizismus 1St Mgr fre deswegen noch nıcht.
Dıie Feststellung VO  = Duroselle 1St eindeutig: „Bıs auf WEel oder drei Ausnahmen hatte
der französısche Episkopat VO 1848 keıine Ahnung, da{fß eın Arbeıterproblem gvab“
(S 236) Dıie eingehenden Untersuchungen VO Droulers den Stellungnahmen
der Bischöfe Zur soz1alen rage haben diese Feststellung erhärtet.

Typisch 1St die Einstellung VO  ; Mgr d’ Astros, Erzbischof VO Toulouse. Er verwirft
den Soz1i1alısmus xlobal, WI1e ın vielen päpstlichen un bischöflichen Schreiben der
eıt heißt, als ıne „törıiıchte Abominatıon“, ganz besonders, WENN dieser Aim Namen
der Gerechtigkeit sprechen möchte und sıch auf das Christentum beruft“. Das einzige
Heıilmittel f£ür ıh 1St moralischer und geistiger Natur die Rückkehr ZULX Religion.
Außerhalb der herkömmlichen Mıttel, dıe Not lındern, des Almosengebens,
z1bt tür ıh keine Lösung. Der Reiche mMu VO  > seinem Reichtum geben, der Arme
hat miıt seiınem Zustand zufrieden se1n, denn die menschliche Gesellschaft aßt sıch
nıcht ändern. Ausdrücklich möchte der Erzbischof sıch aufs relıg1öse Gebiet zurück-
zıehen; Öördert dıe relig1ösen Bruderschaften für Arbeiter, doch den in Frankreich

der Julımonarchie zı1emliıch verbreiteten Gesellschaften ZUur gegenseıtigen Unter-
stutzung ze1igt die kalte Schulter. War häufen sıch auch bei ıhm die Klagen über die
Entchristlichung des Volks Singe INa  — ZuUur Messe und ertüllte INa  - seiıne relı-
z1ösen Pflichten, würden die soz1alen Probleme sıch VO  — selber lösen. Dıie Deutung
der Miıßachtung der Sonntagsruhe als Ursache der soz1alen Unruhe wiıird zr OpOSs
bischöflicher Lösungsvorschläge für die sozıjale rage Hınter all dem steckt eın viel-
leicht VO Jansenısmus herrührender Hyperspiritualismus, für den die Probleme
menschlicher Organısatıon keine echten Fragen des Chrıisten siınd.

Megr d’Astros, der 1mM Ruf ungewöhnlicher Frömmigkeıt stand un ın seiner Diıözese
einen großen pastoralen Eıter entfaltete, hat sıch 1mM Grund nıcht für die soz1iale rage
interessiert: ıhre Bedeutung un ıhre menschlıch-relig1ösen Auswirkungen siınd ıhm
CeNTIgANgEN (Droulers, 372-395).

Wiährend die Haltung des Erzbischofs VO Toulouse als typisch für den französıschen
Episkopat gelten kann, gab 1m Norden des Landes, die Textilindustrie die Le-
bensbedingungen der Arbeıter besonders erschwerte, einıge bischöfliche Proteste
die Ausbeutung VO  } Menschen durch das kapitalistische Wirtschaftssystem. Der Protest
des Erzbischofs de Croy VO Rouen dıe Kinderarbeit ın eiınem Hırtenbriet des
Jahrs 1835 wurde durch ıne Intervention Montalemberts 1in der Paiırskammer be-
rühmt übrigens die einz1ıge bemerkenswerte Stellungnahme des französıischen Katho-
likenführers Z 856 soz1alen rage ihre Bedeutung für 1NSsSCrEe Fragestellung wırd INan

nıcht allzu hoch veranschlagen dürfen,; da Kınderarbeıt ohnehin Ärgernı1s erregte un
diese Proteste nıcht dıie alschen Prämissen des Systems heranrührten. Näher 1n Fl
sammenhang damıiıt standen die Klagen VO Bischof Belmas VO  en Cambrai über dıe Aus-
beutung der Arbeiter und das maßlose Gewinnstreben der Reichen. Da S1e aber 1m
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Kontext bischöflicher Ermahnungen standen, das Sonntagsgebot einzuhalten, un Bel-
InNnas als vormals konstitutioneller Biıschof ohnehin kein großes Prestige 1m Episkopat
besafß, blieb iıhnen jeder Einfluß versagt (Droulers, 397

Der einzige Bıschof, der das Arbeiterproblem annähernd in seınen wıirklichen DArn
sammenhängen sah, Wenn auch seine Lösungsvorschläge konventionell wırken, 1St der
Nachfolger VO Belmass, der spatere Kardinal Giraud (1791—1850). In seinen Hırten-
riıefen VO 1845 (Das (Gesetz der Arbeıt) un 1846 ohl die ersten bischöflichen
Hırtenbriefe ZuUur soz1alen rage hat sıch eingehend mit den NECUCH Problemen be-
faßt Er spricht VO  $ „Chfristus, dem Arbeıiter“, den Arbeitsbedingungen, der „Ausbeu-
Cung des Menschen durch den Menschen, der mi1t seiınem Nächsten spekuliert wıe mıt
eiınem Stück ıeh oder eınem Agenten un einem reinen Produktionsmittel“: hat
einıge Nationalökonomen studıert un: befaßt sıch mit den Problemen des Verkaufs
angesichts der unbeschränkten Produktion. Er behauptet, da ine Abschaffung der
Sonntagsarbeıt den Verkaufspreıs der Produkte eın Siebte] anheben würde un
dadurch weder dıe Industriellen noch dıe Arbeiıter Schaden leiden müfßten (Droulers,
393) Obwohl der Bischof die Soz1ialısten als Sekte angrıff, die das Christentum mMit
einer weltlichen Herrschaft Christi verwechsle, un seine Lösungsvorschläge ZuUuUr SOZ12-
len rage sehr zahm leiben, fand dennoch die Zustimmung einıger Sozıialısten: ;‚Das
1ST ıne generOse, eredte un kühne Außerung VO  —$ einem Erzbischof, hıer erscheint
soz1ıale Kritıik, wıe WIr s1e 11U  — se1it füntfzehn Jahren Außern, auf einer christlichen Kan-
zel Wır sehen SErn über einıge unfreundliche Urteile über uns selber hıinweg
der ehrlicnaen Entrüstung dieser Sprache applaudieren“ (Duroselle, 240)

Deutliche Konsequenzen ergaben sıch An diesen isolierten bischöflichen Klagen un
Protesten nıcht, Ja ihre Erinnerung verlor sıch 1mM tranzösıschen Katholizismus, da{fß
der bekannte Deutschlandkenner Georges Goyau die Jahrhundertwende 1im Blick
auf Bischof Ketteler schreiben konnte, Deutschland se1 vielleicht das einzıge Land der
Welt, 1n dem der katholische Klerus VO  . sıch Aaus dıe soz1ıalen Mißstände krıitisierte,
ohne den stärker werdenden ruck der sozıalıstıischen Getahr abzuwarten (Droulers,
392) Ob die Aussage Goyaus für dıe deutschen Verhältnisse zutrifit, könnte INa  s ohl
11% Zweıtel zıehen; u1ls genugt die Feststellung, daß sıch im französischen Katholizismus
keine Erinnerung eın esonders ausgepragtes soz1ıales Bewußtsein des tranzösischen
Episkopats erhalten hat Die wenıgen schwachen Ansätze, die yab, sınd nach 1848
ZCITONNECN, un die Bıschöte der tolgenden Generatıon fiıelen hınter die Einsichten ihrer
Vorgänger Zurück.

Als 1873 bzw 1874 der Erzbischof VO  ; Parıs un der Bischof VO La Rochelle sıch
1in Hırtenbriefen ZUur soz1ı1alen rage außerten, sahen s1e ZWAar den Klassenantagonismus
eın, aber die soz1ıale Ungleichheit blieb für S1e eın se1t der Erbsünde unumstößliches
Naturgesetz. Dıie Lehre des Evangelıums kann diesen Zustand nıcht andern, sondern
1Ur „lindern“, iındem S1€ den geistlıchen del der Armut predigt un den Reichen als
den Verwalter seiner Güter dem Armen gegenüberstellt, der die höheren Rechte Gottes
vertritt. Doch wurde eingeschärft, da{fß INa  — nıcht dazu ermächtigt sel, den freien Lauf
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der Carıtas älschen, indem INa dıe Güter des Reichen AUuUS Gründen der Gerechtig-
keıt einfordere. Der Bıschof VO  — Bayeux drückte das 1873 AL „Dıie Reichen neh-
inen teıl Gottes Vorsehung, deren Verwalter S1e sınd: die Armen haben Anteıl
Erlösungswerk, iındem s1e ın die Teilnahme Leiıden Jesu Christı eintreten.“

Die Ursachen dieser relıg1ösen Blickverengung bei den Bischöfen und beim größeren
Teıl des Klerus sınd vielfältigen Ursprungs. Duroselle tührt s1e VOT allem darauf
rück, da{fß den kırchlichen Amtstragern Kontakten miıt dem aufsteigenden Indu-
striıeproletarıat tehlte, AT allem autf Grund iıhrer Herkunft Aaus den Oberschichten:
Adel, intellektuelles Bürgertum un freıie Berufe, Bauernstand Ob diese Erklärung
ausreıcht, 1St sehr bezweıfeln; die philosophisch-theologische Grundeinstellung des
Klerus ZU soz1alen un gesellschaftlıchen Wandel dürfte schwerer wıegen. Sıe VeI-

kannte dessen Zusammenhänge un Gesetze un reduzierte die Probleme Um:
gehung der Sachfragen auf die relıg1ös-moralısche Eıinstellung.

Programme und Rückschläge

Was 1m französıschen Katholizıismus tieferen gesellschaftspolitischen Einsichten
vorhanden WAafr, hätte sıch 1mM 50g der Revolution VO  } 1848, die der Kiırche nıcht
feindlich Wa  - und zunächst auch die euphorische Zustimmung VO  - Kirchenmännern
fand, einer christlichen Sozijallehre entwiıckeln können. In der VO COzanam mMi1t
bb Maret und Lacordaire 1mM Revolutionsjahr begründeten „Ere Nouvelle“
entstand ıne Zeıtschrıift, die nıcht 11Ur publizistisch die öfftentliche Meınung 1n diesem
Sınn sensıbıilisierte, sOndern ausdrücklich iıne christliche Gesellschaftslehre torderte.
Besonders Maret, der als Herausgeber dem zurückhaltenden Lacordaire tolgte, machte
sıch ZU Anwalt eıner VO Soz1alısmus inspırıerten Gesellschaftsreform. Er schrıeb:

„Eıner der grofßen Fehler der Katholiken 1n u1nlseIrer Zeıt 1St die Indifterenz, dıe s1e 136n
ber den ökonomischen und soz1alen Inıtıatıven zeıgen, dıe dıie zahlreichsten und lebendigsten
Schichten ÜUNSETGT Zeıt enttalten Miıt eıner gewl1ssen Besorgnıis sehen WITr, da{fß glaubenslose
Schriftsteller das Szepter des Soz1alısmus S1' reißen, während relig1öse Schriftsteller
S|  eiınen dıe ungeheure Bedeutung dieser Fragen 1n unNnserer Zeıt entweder ıcht ertassen der
sıch ıhr 11U in schüchterner Form nähern. Das 1STt daraut zurückzuführen, da{ß diese I W ıs-
senschaft, durchaus christlich 1ın ıhrer Zielsetzung, Zuerst VO Ungläubigen aufgegriffen wurde.
Das sollte ber kein Grund se1n, S1e unseren Feiınden überlassen, die us unNnserer Abwesen-
heit eine Wafte S dıe katholische Idee schmieden, iındem s1ie vorgeben, dıe katholische Idee
se1 dem Interesse der Arbeiter teindlich und nttache bei dıesen schädlich-blinden Hafsß (ge-
J  ( die Kırche) Deshalb 1St notwendiıg, dafß WIr cselber eiıne soz1ale Schule bılden, enn der
TIrend uU1NseICsS Jahrhunderts geht auf den Sozialısmus hin Im Anschlu{fß die kirchliche ehr-
tradıtion könnten WIr ıne imposante Sozijallehre auIDauen; dadurch würden diıe Pseudo-So-
z1alısten den Einflufß gebracht, den s1e auf das Volk und die großmütige Jugend ausüben.
Ist CS nıcht eın traurıges Beispiel, sehen, da{fß die Katholiken ımmer 1ın der Detensive SIn
während s1e doch diıe Inıtıatıve er tortschrittlichen Bewegungen ergreıfen sollten? Wıe sollen
WIr dıe Pseudo-Sozıialıisten wıderlegen? Indem WIr uns besten selber Sozialisten machen“
(Duroselle, 315)

Stimmen 193, 11 /5
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Diese bemerkenswerten Ausführungen weısen auf ıne ungewöhnliche Sensibilität
für die. eigentlichen Probleme hin Sıie deuten Lösungsversuche A die diesen ANZC-
INESSCMN Doch s1e fanden 1m französıschen Katholizismus keinen Wiıderhall Die
Auflagenzahl der „Ere Nouvelle“, die Antang des Jahres rasch angestiegen WAafrT,
csank nach den Julı-Aufständen für die Probleme der Aufständischen hatte die Redak-
t10n Verständnıis rapıde. Als Maret 1m Oktober 1848 eınen Werbeprospekt
verschickte, antwortetie ıhm ein Bischof: „Weder für mich noch für meıne Brüder, den
Klerus, wünsche ıch diesen enthusiastischen Bruch mıiıt der Vergangenheıt, diese Aspıra-
tionen nach einer Gesellschaftsordnung, die nach dem MI1r vorliegenden Prospekt
die Raıson d’ötre dieser Zeitschrift sind“ (Duroselle, 316)

Als die Bischöfe ıhr Mißfallen Kurs der Zeitschrift noch drastischer ZU Aus-
druck brachten, indem s1ie Priester bestraften, die subskrıibierten, mu{ßÖte die Zeıtung,
deren Bedeutung VO großen konservatiıven Journalisten Veuillot übrıgens anerkannt
wurde, verkauft werden. Damıt Wr ıcht 1L1UTr der aussichtsreichste Versuch VO  3 katho-
lıscher Seıte, die Arbeıiterfrage anzugehen, UE Erlıegen gebracht; VO  . dem Schock, den
das bürgerliche Element des tranzösıschen Katholizismus iınfolge der Aufstände un
blutigen Unruhen der Revolution VOT 1848 erlıtt, sollte der Sozjalkatholizısmus dieses
Landes sıch erst nach vielen Jahren erholen. ber den Schock der Ausbeutung der
Arbeiterschaft und ihrer Verelendung 1St INa  . oftenbar eichter hinweggekommen.
Dabe!ı oilt beachten, daß Maret keineswegs ein schwärmerischer Revolutionär
WAafrT, sondern ein sehr gebildeter Theologe, der spater Protessor der Sorbonne und
der letzte Dekan iıhrer theologischen Fakultät wurde.

wWwel bekannte Hıiıstoriker des französıschen Katholizismus, Andr:  e Latreıille un
Rene Remond keine Linkskatholiken zıehen tür diese Epoche das Fazıt:

„Die Pıoniere des sozialen Katholizismus) hatten i1ne kleine Gefolgschaft und wurden
manchmal heftig bekämpft, VO'  3 den liıberalen Katholiken Dıie Theologen scheinen
ıcht gemerkt haben, dafß der VO':  ; der tranzösischen Revolution instaurierte Wıirtschafts-
liberalismus VO Standpunkt der katholischen Moral SCENAUSO gefährliıch seın konnte w1ıe die
anderen modernen Freiheiten. Man könnte dieses Schweigen interpretieren als Konsequenz be-
wußfßter Abstinenz 1n einem Gebiet demjenigen der Sozialökonomie das INa aufßerhalb der
Kompetenz der Kırche erachtete: wurde dıe kırchliche Einschärfung der Sonntagsruhe VO:
lıberaler Seıite nıcht als untragbare Einmischung 1in das Gebiet der Arbeit gesehen, Ja 192 als
Eingriff 1n die Gewissenstreiheit? ber dieser Abstinenz mMu INa die Häufigkeit der Ver-
urteilungen entgegenstellen, dıe das kırchliche Lehramt den Soz1alısmus erliefß. Se1it 1549
Liwa wırd der Soz1ialısmus oder, w1e 19903 damals me1ılistens 9 der Kommunısmus, anathema-
tisiert der Gefahr, den für dıe Religion, die Familie und das Eigentum darstelle, -
be1 der Akzent csehr oft auf letzteren Begriff DESEIZT wiırd, als ob das Eıgentumsrecht eintach
als Eckstein der Gesellschaf} verteidigt werden müßfßte.“

Man könnte meınen, diese beiden französischen Hıstoriker hätten die Vertasser der
deutschen Synode 1m historischen Teıl beraten, CNS berühren sıch ıhre Gesichts-
punkte un Wertungen.

Der „Todesstofß“ (Aubert), der dieser dynamischsten Gruppé 1m französischen Ka-
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tholizısmus wurde, bewirkte, daß die soz1alkatholische Idee in Frankreich bıs
weIıt in die Zzweıte Republik 11ULr: noch VO  ; Konservatıven repräsentiert wurde. Der
Vıcomte Armand de Melun (1807-1877), eın französischer Philantrop, den INn  } mıt
Shaftesbury verglichen hat? sehr verdient die Anfänge der französischen Soz1ial-
gesetzgebung führte die VO  - ıhm bereits VOTLT der Revolution begründeten „Annales
de la charıte“ weıter, die sıch miıt der Armen- und Arbeiterfrage befaßten. Als Adaolt
Kolping 1853 VOT dem Komıuitee dieses relises fast alles Herren des Adels VO  a}

seinen eigenen Erfahrungen berichtete un darauf hinwies, WwIl1e wichtig sel, dem
Arbeiter selber die Führung der Arbeıiterverbände überlassen und den Unternehmer
nıcht miıteinzuschalten, einmal weıl die Standesungleichheit, dann diıe iındırekte Kon-
trolle durch den Arbeıitgeber dıie Arbeiter abstoße, richtete mMI1t seinen Warnungen
nıchts Aaus. Dıie durchaus wohlgesinnten Herren des Adels un des iıntellektuellen
Bürgertums ließen sıch nıcht VO  e} ıhren paternalistischen Grundsätzen abbringen 1

In dieser Linıe und Rand des eigentlichen aktiven Arbeitermilieus liegt das VO

Albert de Mun (1841—1914) 1871 begründete „Qeuvre des Cercles catholiques
d’ouvriers“, das 1878 eLwa 35 01010 000) Miıtglieder umta{ßte und seiner
paternalıstischen Struktur VO Klerus mMi1t Mißtrauen gesehen wurde. rat de Mun
1St spater realıstischeren Erkenntnissen vorgestoßen und VO seınen gegenrevolutıio0-
naren ıdeologıschen Voraussetzungen abgekommen 1 Zu diesem Kreıs royalıstischer
Gentlemen-Farmers gehört auch der Marquıs Rene de la Tour du Pın (1834-1924), auf
dessen Inıtiatıve hın eın Kreıs VO  — Theologen un Soziologen se1lt LWa 1880 ıne
katholische Sozijallehre ausarbeiıtete. Irotz korporatistischer Vorstellungen, die das
leicht anachronistische Beharren diıeser Herren beım Ancıen Regime bezeugen, hat die
Schule VO  Z La Tour du Pın 1ın die Zukunft gezeligt, ındem S1€e das Recht der Staats-
intervention 1m Wirtschafts- und Soz1i1alleben betonte un auch auf die renzen des
Besitzrechts hınwiıes. In ıhren Forderungen Z1ing s1e weıt über das hınaus, W as VO  —

ıhrem Programm iın die Enzyklika „Rerum ovarum“ eingeflossen 1St 1
Wır rechen hıer ulseren Überblick über die Entwicklung des soz1alen Katholizismus

1n Frankreich a1b Zu erwähnen waren noch dıe orıginellen, autf Partızıpatıon des Ar-
beiters beruhenden Inıtıatıven des Textilindustriellen eon Harmel (1829—1925) 1ın
Val-des-Bois bei eıms eın Versuch der Gründung christlicher Fabriken, der erfolg-
reicher Wr als die glücklosen Unternehmungen des Schweizer Kapuzıners Theodosius
Florentin: ferner dıie auf dem Boden des Wıirtschaftsliberalismus stehende Schule VO  e

Angers, die die Staatsıntervention un die korporatistischen Ideen VO  S La Our du Pın
zurückwies. ber GEST über dıe „abb  es democrates“ Naudet, Garnıer, Gayraud un
Lemire den Begründer der Schrebergärten 1im französıschen Raum CWAaANN der
französische Katholizısmus Begınn des 20 Jahrhunderts 1M „Sıllon“ VO Marc
Sangnıer ıne spater ZWAar VO  = Rom un der tranzösıschen Hierarchie verurteilte
ewegung, die eın den Realıitäten der eıt angepafßtes Gesellschafts- und Soz1alpro-
a Vertirat und dıe katholische rasenz 1n der allgemeıinen Gewerkscha oder 1ın
den gerade sıch bildenden christlichen Gewerkschaften siıcherte 1
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Erstes Vatikanisches Konzıl und soz1ıale rage

Unser UÜberblick 1STt weder erschöpfend noch bringt LNECUEC Forschungsergebnisse.
och zeıgt AL Genüge, daß Ina  - nıcht undıferenziert VO  , „Aktıvıtäten“ reden
kann, „mıit denen die Kirche auf dıe soz1ale rage reagıert hat  D (Brandmüller, 2310
Auch nıcht eindeut1ig 1St die Tatsache, daß das Erste Vatikanische Konzıil sich MI1t
der Arbeiterfrage befafßt hat Als in der vorbereitenden Glaubenskommıissıion eın
Bericht VO Bischof Gay über den Soz1ialısmus un den Kommunısmus ZUur Sprache
kam, stellten die Kommissionsmitglieder sıch auf den Standpunkt, handle sıch hier
doch ohl „Abscheulichkeiten und Ungereimtheıiten, die der Behandlung auf einem
Konzıil nıcht würdig sej1en“; ein1ıge Konsultoren meınten, INa  } colle höchstens ıne Ver-
urteilung 1Ns Auge fassen, „nıcht durch Kanones, sondern durch Verabscheuung un:
Verachtung“ 1 Auch die Eıngabe, dıe Bischöfe, darunter Senestrey VO  > Regensburg
und Leonrod VO Eıchstätt, 7. März 1870 dem Tıtel „De socı1alısmı errorıibus“
der Kommıissıon ZULP Annahme und Prüfung VO  — Vorschlägen übergaben !6, weIlst auf
ıne bestimmte Blickrichtung, die 11a  - mıiıt Fug und echt als „Blickverengung“ be-
zeichnen kann.

In der kirchenpolitischen Kommıiıssıon hatte der Maınzer Domkapitular Christoph
Moufang eın Votum ZU[!r Soz1ıalen Frage un A Carıtasarbeıit sSOW1e wel CENTISPrCE-
chende Dekretentwürte vorgelegt. Der dıeser Entwürte spiegelt den Erkenntnis-
stand des deutschen Katholizismus bzw seınes Hauptexponenten Ketteler „annähernd“
wıeder, nach der Auffassung VO  — Gatz, der diese Dokumente untersucht hat 1 Dıe
Oommı1ıssıon hingegen, dıe beıde Entwürfe einem zusammenta{fite dem be-
zeichnenden Tıtel „Decretum de Pauperum operarıorumque miıser1a sublevanda“
(Dekret über die Behebung der Not der Armen un der Arbeiter), interpretierte die
Sozıale rage wıeder als ethisch-moralisches Problem, das 1Ur durch 1ıne vertiefte
cQhristlıche Gesinnung |ösen sel1. Gatz urteıilt arüber: „Seın Aussagegehalt hatte vıiel
verloren, denn dıe Sozıiale rage War nıcht mehr als Problematık VO eigenem Gewicht
anerkannt, un VO  e} Strukturänderungen wurde nıcht gesprochen. Statt dessen wurde
die Problematik eın weltanschauliıch und ethisch gedeutet Sovıel steht freılich fest,
da{ß 1n der Form, die die kirchenpolitische Kommiıssıon ıhm gegeben hatte, keine auch
Nnu  — annähernd befriedigende Lösung auf die Soz1jale rage bot“ (S 168)

Wenn Brandmüller 1n diesen sehr unzulänglıchen Dokumenten eın Zeugn1s sıeht,
„daß INa  m} kırchlicherseıits dıe Bedeutung der Arbeiterfrage ertafßrt hatte un ıhre
Bewältigung rang“” (S 325), 1St das ine übereılte, wohlwollende Interpretation.
Angesichts der Einstufung der Arbeıiterfrage den Pauperismus un: der moralısıe-
renden Lösungsvorschläge kann INa  s als ıne glückliche Fügung bezeichnen, da
der vorzeıtıige Abbruch des Konzıls verhinderte, da{ der Entwurt VOT dem Plenum der
Bischöte besprochen wurde, und iıne weıtere Blamage unterblieb.

Auch über dıe katholische Sozialbewegung 1n Deutschland wırd In  ; sıch 2uUum dem
schwungvollen Optimısmus der Darstellung Brandmüllers An SClrn können, sondern
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eher dem nüchternen Urteıil Nell-Breunings. Mäaänner WwW1e dam Müller, Franz
Baader, Franz Rıtter Bußß, Kolping und Ketteler siınd nıcht repräsentatıv für die

Kırche un für die „Aktıivıtäten, mMi1t denen die Kirche auf dıe soz1ıale rage  « reagıert
hat »”  1€ stehen Sanz allein auf einsamer Söhe un siınd absolute Ausnahmeerschei-
nungen“ (Nell-Breuning, 347) Die Behauptung ferner, Kolping habe die Absicht
gehabt, „das Proletarıat als eıgene Gesellschaftsschicht aufzulösen un die Proletarier
gesellschaftlıch integrieren“ (S 233), widerspricht allen bısherigen Erkenntnissen
der Kolpingforschung. Weder 1ın den „Rheinischen Volksblättern“ noch iın der Gesel-
lenvereinsarbeit stand die „Sozıale rage VOT 1864 1m Vordergrund; vielmehr mußte

sıch erst kurz VOT seinem 'Tod 1865 ihrer ausführlichen Behandlung VO  — seinem
Freund Christian Hermann Vosen mahnen lassen 1

Hınweıse ZUrEr Forschung

Eıngangs wurde darauf hıingewıesen, da{ß einıge Mißverständnisse das Verhältnis
VO Kırche und Arbeiterschaft vermieden werden könnten, WECNN Ina  — Kıirche auftf
den allgemeıineren Begrift „Katholizismus“ zurückgreift oder, noch besser, die 1n rage
kommenden Amtstrager oder alıen direkt benennt. Daneben erscheinen mIır noch drei
weıtere 1nwelse notwendig.

Dıie Aktıivıtiten katholischer Soz1alpıoniere werden in den meıisten Darstellungen
unmıttelbar, ohne eZzug auf gleichlaufende oder vorausgehende Bemühungen VO

Vorläutern AUS anderen weltanschaulichen Lagern, dargestellt. 1e] eingehender müßte
1NSs Auge gefaßt werden, W 4s sıch ın diesem Bereich anderswo ereignet hat bzw nNntier-

lassen wurde. Dadurch käiäme INa  zn einer realistischeren Einschätzung der Inıtiatıven
der soz1alen Katholiken; die üblıche, nahezu nahtlose Aufzählung VO  e} dam Müller
bıs Hıtze, dıe tast auf eın katholisches Klıschee hinausläuft, würde überwunden.

Proteste, Programme, Theorıien, Intuıtionen bedeuten vıel und können auf ıhren
Gehalt hın verschieden beurteilt werden; der Wirklichkeit vermöogen S1e nıchtsdesto-
wenıger elegant vorbeizugehen. Wenn wahr ISt; w 1€e Emil Rıtter behauptet, da
1890 Autoren Ww1e€e Adam Müller und Franz V. Baader nıcht eiınmal dem Namen nach
ekanntNJa da{fß die „überreiche“ katholisch-soziale Literatur in Bibliotheken und
Antıquarıaten eın Schlummerdaseıin führte !?, wırd INa  - doch einmal nach der
Wirkungsgeschichte dieser Literatur fragen dürfen, die ın katholischen Darstellungen
immer brav W 1e In einem Linneschen System aneinandergereiht erscheıint.

Zumindest ebenso wichtig ware CS, einmal erfahren, W 4s sıch enn 1U  ' konkret
aut der Ebene der Ptarreıen ıIn eıner VO der Industrie erfaßten Stadt hat
Wır besitzen Untersuchungen Persönlichkeiten un: Instiıtutionen des sozialen
Katholizısmus, neuerdings auch Ideen ®® aber Forschungen ZU konkreten An-

gehen dieser Probleme auf der Ebene des katholischen Lebens, der Pfarreıen, siınd
Mangelware, Ja tast überhaupt nıcht vorhanden. hıer Aaus soz1alkarıtatıven oder
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sozialreformerischen Beweggründen gehandelt wurde, spielt weniıger ıne Rolle, wıe
auch den Menschen ıIn ıhrer Notsıtuatiıon wen1g daraut ankam, welche Motivatıon

ıhre Helter bewegte. Dıie theoretische Diskussion die Reinheıit der Ideen dürtte
die Forschung nıcht überwuchern und einselt1g festlegen. uch mMIt reinen, in die SAl
kunft blickenden soz1alretormerischen Intentionen kann Man, wIıe 1mM Gleichnis VO

Barmherzigen Samarıter, Not un Elend vorbeigehen. Um solche Fragen
beantworten, müßten 1m deutschen Sprachraum soziologische Untersuchungen VO

Pfarreıen, auch der relig1ösen Praxıs VO  — Arbeıtern, Nntie werden. eıtere
Probleme waren: die Einschätzung der Kirche auch auf der Ebene der Ptarrei durch
die Sozıalısten, dıe Beteiligung VO  ; Katholiken Industriekapitalismus. Dıie Diskus-
S10N bleibt bısher einselit1g auf Ideen, Theorien und Persönlichkeiten beschränkt.

Vielleicht ware ann möglıch, das Verhältnis VO  —$ ‚Kırche un Arbeiterschaft“
gENAUCFK bestimmen. Wenn die kleine Kontroverse die Synodenvorlage solche
Anstöße ermutteln könnte, hätte s1e sıch gelohnt. Sıe stellt kein Unikum dar;, sondern
wurde oder wırd 1ın andern Ländern oder Konftfessionen A4aUuSs anderen Anlässen
Ühnlicher Frontenstellung geführt *1, Dadurch wırd offenbar, daß S1Ee einer echten
Problematik entspricht.
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